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ıch VO  — der In den 330er Jahren unterscheı1det, ‚WarT Geschichte der Eschatologıe greift der ann
Auftriebskräfte, doch N1ıIC selten eın höherer auf ugustins (C1vıtas De1l zurück; trennt dıe
OS Wenn dıe Protagonistin diıeser ewegung, Heıilsgeschichte VonNn der Weltgeschichte. DIe Ol
Simone de BeauvoIır, sagl, INan komme N1IC als HNUNS wırd personalısıert, dıe Geschichte hat einen
Frau ZUT Welt, sondern werde azZu gemacht und doppelten Ausgang Allerdings 1st die ese des
z.B ın der Selbstbezichtigungskampagne (»Ich Autors (S 197) dıe Möglıchkeıt der ew1gen Ver-
habe abgetrieben«) ührend WAar, W Mary Daly dammnıs ist WITrKlIIC: (gegen Or1ıgenes), ber dıe
VON ihr abhängt (und uch ıta UuUSSMU dıe das Wırklıichkeit der Möglıchkeıt (gegen Augustın)
Vorwort geschrıeben hat, de BeauvoIır als NO T- ann 111a In keinem behaupten, höchst
bıld betrachtet), herrscht In ezug auf das Ver- iragwürdı1g: Prinzpiell 1st nämlıch mıt der Ex1istenz
hältnıs Kırche und dieser Frauenbewegung schon des Teufels dıe Allversöhnung ausgeschlossen,
ıne Pluralıtät 1m Kern. Frau Lissner ze1gt, daß seın freiıer Abfall N1ıIC. verniedlicht WIrTd.
uch ıne gemäßıligte Frauenbewegung Oft nıcht uch WE dem Menschen 1m Inn der ese 1mM
mehr das Gemelinsame und dıe Kırche Verbın-
en! we1l3.

Eıinzelfall eın Urteıil usteht, stellt sıch dıe rage,
Anton Zuegenaus, u2Ssburg W1IEe dıe üte der Schöpfung angesıchts ungeheurer

Bosheıten hne dıe Freiheit des Menschen recht-
fertigen ISst. Wenn dıe » Wırklıchkeit der Möglıch-

Hattrup, Dieter, Eschatologie, Bonifatius-Ver- keit« zugestanden wird, ann VOINN der Barmher-
[ag, Paderborn [992, SS 51 ISBN 3-5/7/088-70I A zıgkeıt Gottes und VON der Verantwortlichkeit des
y Menschen her keinen Eınwand dıe Tatsäch-

iıchkeıt geben
In der Eınleitung (7-6: befaßt sıch der utor Der zweıte Abschnıtt »Das eic Gottes 1N-mıt verschiedenen orfragen der Eschatologıe, WI1e mıtten der Zelit« behandelt 1m ersten KapıtelLiteratur. Entwicklung, Vertall und Neuent-

deckung der Eschatologıe, ihr /usammenhang mıt »Eschatologie VOT; neben und ach Christus«,
dıe praeparatıo evangelıca VOT T1STUS 1Im uden-der Chrıistologıe und mıt dem Zeıtbegriff. Der erste t(um, außer Christus in den Relıgionen und achgroße Abschnıiıtt »Die anachrone Sammlung der Christus ın säkularısıerten Ländern des WestensGeschichte« (65 204) befalit sıch zunächst mıt der (allerdings mehr In eiıner Andeutung als ın eınerErbschaft der Säkularısierung. ach Löwıth blieb systematıschen arlegung der Thematık). Das

VO  — der christliıchen Eschatologıie och ıne
geheure Erwartungshaltung übrıig, ber dıe oll-

schlıeßende Kapıtel verweıst [1U1 auf dıe in der Per-
y()I1 rfüllte eıt.endung wırd VO Ende der eıt ın dıe eıt VCI-

age Blumenberg eugnet dagegen den chrıst- Aus dem Ansatz der Personalısıerung der Ge-
lıchen Hintergrund der Neuzeıt, weshalb ihr CNel- Schıchte olg 1U  > der Abschniutt: Dıie PCISONA-
tern NIC. ZU Glauben ZuruckTuhren muß (juar- le ammlung der Geschichte Hıer werden dıe
1N1 wıederum S1e. den neuzeıtlıchen Versuch, dogmengeschichtlich markanten aten bespro-
ıne geschichtsımmanente Identität fınden, ZU hen DıIie S5Synoden VO  —; Toledo, Lyon 1 245 und
Scheıtern verurtel. dadurch werde der Glaubens- 124 der Vısı1ostreıt, dıe Konzıiılıen VO  — Florenz
entsche1ıd und dıe rage ach der Begründung der und Lateran, Luther und Irient und Vatıcanum JT
Personalıtät In er Eindringlichkeit IICUu gestellt. Leı1lder wırd ber dıe Eschatologie der en Kırche
In einem weıteren Schritt, »dıe Geburt der (je- 1Ur sehr allgemeın referlert, und Z unrichtig (et
schichtsphilosophie« ze1g der utor, WI1e Bossuet 267 Die Ite Kırche hat N1IC allgemeın 11UL

geschichtstheologisch Gottes Vorsehung AUS- be1l den »Märtyrern und anderen Heılıgen« dıe SEe-
schlıeßlich unter dem Aspekt der Führung sraels ıgkeıt unmıiıttelbar ach dem Tod ANSCHOMMECN.
und der Kırche betrachtet Voltaire, der dem- Ebenso ist strıttig, daß »dıe Schrift« allgemeın un!
gegenüber be1l dem Israel unbekannten 1na e1IN- »eınNıgeE Väterstellen« welche? dıe Posıtion
SEUZT. Tsefizt dıe Vorsehung UG den Fortschrıtt, Johannes' C 1mM V1s1l1ostreıit tutzen Z
der allerdings in se1ıner Fragwürdıgkeıt Trkannt doch wırd dıe Entwicklung 1M Hochmiuttelalter
WIrd. ege versucht mıt dem Stichwort »Lst der reitTen! dargestellt. Das Kapıtel Der 1Tod als
ernunft« das Negatıve pOoSI1t1V umzuformen. Dıiıe ITrennung VO  _ Leı1ıb und eele, behandelt den
Anfänge der säkularen Eschatologıe sınd ber Ganztod, dıe Auferstehung 1M Kod, Platons re
schon be1l oachım Fiore festzustellen, dessen VO  — der Unsterblichkeit der Seele, schlıeßlıch dıe
trıtheistische Geschichtseinteilung Thomas und in Theologıe des es Kap stellt schlheblıc dıe
Iiwa uch Bonaventura ablehnen In der ANna- Auferstehung, Zwıischenstand und ewı1ge Selıgkeıt
chronen, dıe Zeıtriıchtung dargestellten dar.
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attrups 1eg In den geschichtsphiloso- iıhrer Assumpti10 aufgehoben sel, doch wırd 1Ur (
phıschen und -theologıschen Überblicken. ympa- Flanagans Artıkel angegeben, der die Auferste-
thısch Ist, dalb den Zwıischenstanı NIC! in enke- hung 1m Tod vertritt und deshalb Jedes diesbezüglı-
rischer Voreıligkeıt der iragwürdıgen Hypothese che rıvileg Marıens eugnet. uch das Problem
der Auferstehung 1Im Tode opfeı DIie hlıerzu hılf- Fortexistenz Auferstehung Zwischenzeıit In der
reiche Unterscheidung zwıschen Person und (Ge- spätjüdıschen und ntl Literatur bleıibt unerortert.
schıichte, dıe N1ıIC gleichzeıtig ZUT Vollendung Dıie Aussage »Die ew1ge Verdammnıs ist undenk-
kommen, ber aufeınander zugeordnet bleıben, ist Dar, ber theologisc. NıC unmöglıch; das eINZIg
Streng durchgeführt. uch den WTeM Platon ZU en  are ist dıe ew1ge Selıgkeit«, euchnte! NıC e1ın
Dualısten stempeln, macC nıcht mıt. och und ält sıch 11UTLE schwer mıt dem Entscheidungs-
OoMmM ! leıder be1l den geschichtliıchen Längsbe- erns des chrıstlıchen aubens vereinbaren. Hat
trachtungen und den ausführlıchen hermeneuti- übrıgens Theologıie nıchts mıt dem Denken tun?
cschen Reflexionen dıe systematısche /Zusammen- DIie Interpretation der Entscheidung der Synode

VOoN Konstantıinopel Orıgenes, S1e N1ICschau UnrzZ fehlen be1l der Theologıe des
es dıe Momente des gerade be1l der ılflosıg- »dıe offnung auf Apokatastasıs verworten, SON-

keıt des eutigen Menschen angesıichts des es dern LIUT das ec und den Anspruch autf diıese
Form der Universalıtät des Heıls« (S Z erg1btMiıtleiıdens mıt T1STUS der des es des Pılger-

standes, ebenso das damıt verknüpfte tuelle The- sıch nıcht adus den vorlıegenden lexten und
der Reinkarnatıon. Ebensowenig werden der deshalb wenıgstens belegt werden mussen. Das

»NeuUuC Hımmel und dıe CUG Erde« thematısıe: Personenregıster ist N1IC vollständıg: 75
DIe Liıteraturangaben sınd> dıe Auswahl oft »Chrysostomos«, VO  b dessen leider N1IC. näher De-
W1  W der talsch SO hebt - schriebenen Posıtion auf 266 dıe ede ist. So
rec. hervor, daß be1l Marıa als einz1gem Fall dıe g1bt Desıderate für dıe Zweıtauflage.
Dıastase zwıschen Person und Geschichte aufgrund nton ZiezeNAUS, Augsburg

Moraltheologie
(1L0OVannı Sala, Gewissensentscheidung. kündıgung des kırchlichen Lehramtes In se1iner

Philosophisch-theologische Analyse Von (jJewissen letztmöglıchen Übersteigerung artıkuliert werden
Un sıttlıchem Wıssen. Innsbruck-Wien: Tyrolia- ann (vglz
Verlag 1993, 736 Seıten, Brosch., 29 —. Miıt dem Wort »Gewissensentscheidung« 1mM ME

tel des 1e7 vorgestellten Buches en (HO0vannı
In der menschliıchen Sprache OoMmM)' immer Sala 5), Jesult und Professor für Phılosophıe

der Hochschule für Phılosophıe In München, diewlıeder Wortbildungen, dıe iıhrer Mehr-
deutigkeit VOINl en 1edern und Gruppen einer Aufmerksamkeıt sowohl auftf dıe Trage ach eıner
Gesellschaft gebraucht werden, hne dal diese sıch dem Phänomen des GewIlssens adäquaten GeWIS-

senstheorIie als uch auf dıie unktıon, dıe dem Ge-1Im Verstehen der gemeınten aC näherkämen
und dieser und uch sıch selbst einen Dienst CI - w1issen In CONCTEeILO gew1ssermaßen als Sachargu-
wlesen. Z7u den Wortbildungen dıeser za ment in der moraltheologischen und natürlıch
uch die Wortverbindung Gewissensentscheidung. längst vorher in der gesellschaftlıchen Dıskussion
1C daß INan mıt ihr den Bereıch, ın dem das Ge- ber drängende Moralfragen der Gegenwart ZUSC-
WI1issen des Menschen sıch Geltung verschafft, wıiıesen WwIrd. eın besonderes Interesse wıdmet der
NIC wichtige Unterscheidungen hıneintragen uftOor »dem kognitiven Element des Gew1ssens«,
könnte, dalß iın der Tat n1ıemand hne diese W ort- VOoN dieser Ausgangsbasıs her »auf dıe rage
verbindung auszukommen vErIMAS (vgl ein(zu)gehen, auf welchem Weg eın gläubiger
ber das ist NIC. das Problem. Schwerer wieg dıe Christ jenes Wiıssen eC Werte gewınnen
Tatsache, daß UrcC dıe undıfferenzıerte Berufung kann. das dıe V oraussetzung für ıne ıttlıch richt1ı-

SC Entscheidung bıldet« (/7) Zu der VO  S ıhm inten-auftf die sogenannte Gewissensentscheidung diıese
neben den gelistigen Kräften des Verstandes und dıerten doppelten Klarstellung sıeht sıch all-
des ıllens »als ıne eigene moralısche aßt einmal Urc dıe ungute Entwiıcklung, die dıe

Kategorie, dıe nıcht der Struktur und (Gjesetz- Abtreibungsdiskussion ın Jüngster eıt VOT em
ichkeit einer ratiıonal und theologısc begründeten uch auf dem en der Bundesrepublık Deutsch-
Gewissenslehre untersteht« 67) 1Ins Spiel gebrac: and hat, und sodann Uurc dıe
und der Autonomieanspruch uch N1IC| wen1ger nehmenden Vorbehalte, mıt denen dıe Außerungen
katholischer Tısten gegenüber der Moralver- des kırchliıchen Lehramtes ZU Gegenstands-


